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B2 Weiterbildungsanbieter

B2.1 Ergebnisse der wbmonitor 
Umfrage 2011

Der Themenschwerpunkt des wbmonitor  be-
fasste sich im Jahr 2011 mit den Auswirkungen des 
demografischen Wandels auf die Weiterbildungsan-
bieter (vgl. Kapitel B2.1.2). Weiterhin wurden das 
Geschäftsklima in der Weiterbildung sowie Daten 
zur Anbieterstruktur erhoben (vgl. Kapitel B2.1.1). 
Die Ergebnisse basieren auf den gewichteten und 
hochgerechneten Angaben von 1.700 Einrichtungen 
(11,5 % der wbmonitor-Grundgesamtheit).

wbmonitor Umfragen

wbmonitor ist ein Kooperationsprojekt des Bundesinstituts 
für Berufsbildung (BIBB) und des Deutschen Instituts für 
Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges 
Lernen e. V. (DIE). Jährlich im Mai wird die dem wbmonitor 
bekannte Grundgesamtheit von aktuell rd. 15.000 Anbie-
tern zu wechselnden Themenschwerpunkten sowie dem 
Geschäftsklima, Leistungen und Strukturen online befragt. 
Für weitere Informationen siehe www.wbmonitor.de.

B2.1.1 Geschäftsklima und  

Anbieterstrukturen im Fokus  

des wbmonitor

Die wbmonitor Umfrage zeigt, dass das wahrgenom-
mene Geschäftsklima in der Weiterbildung  stark 
vom Hauptfinanzier282 des Anbieters abhängig ist 
Y Schaubild B2.1.11. Besonders deutlich wird dies 
bei überwiegend durch Betriebe sowie von Arbeits-
agenturen finanzierten Anbietern. Während sich 
das Weiterbildungsklima im Vergleich zum Vorjahr 
insgesamt stabilisiert und in Teilen sogar deutlich 
verbessert hat, brechen die vorwiegend durch Ar-
beitsagenturen finanzierten Weiterbildungsanbieter 
in ihrer Einschätzung stark ein und erreichen mit 

282 Mindestens 50 % der Einnahmen in der Weiterbildung stammen aus dieser 
Finanzierungsquelle.

-23 erstmals negative Werte. Für das kommende 
Jahr wird ein weiterer wirtschaftlicher Rückgang 
erwartet (-32) Y Tabelle B2.1.11.

wbmonitor Klimawert

Der wbmonitor Klimawert bildet die Einschätzung der 
wirtschaftlichen Situation durch die Weiterbildungsanbie-
ter ab. Er berechnet sich aus dem geometrischen Mittel 
der Differenzen zwischen den positiven und negativen 
Urteilen über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage sowie 
die Erwartung in einem Jahr. Die Anbieterangaben werden 
anhand des Unterrichtsstundenvolumens des Vorjahres 
gewichtet. Die Werte liegen zwischen -100 und +100. Der 
wbmonitor Klimawert ist eine konzeptionelle Adaption des 
ifo Geschäftsklimas.

Hintergrund der den Abwärtstrend des Vorjahres 
fortsetzenden Einschätzung des Weiterbildungskli-
mas durch die überwiegend durch Arbeitsagenturen 
finanzierten Anbieter dürften die im zweiten Jahr in 
Folge rückläufigen Förderungen durch die Bundes-
agentur für Arbeit sein (vgl. Bundesagentur für Arbeit 
2011). Im Bereich der beruflichen Weiterbildung 
(Rechtskreis SGB II / III) verringerte sich der Bestand 
stetig von 210.000 Förderfällen im Mai 2009 auf 
165.000 im Mai 2011. Der Zugang zu diesen Maß-
nahmen hatte sich 2011 im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum um 40 % verringert, die übliche leichte 
Frühjahrsbelebung war ausgeblieben (vgl. Bundes-
agentur für Arbeit 2011, eigene Berechnungen). 
Folgen für die Anbieter sind rückläufige Teilnehmer-
zahlen und damit einhergehend finanzielle Einbußen.

Völlig anders wird das Weiterbildungsklima durch 
jene Anbieter wahrgenommen, die sich vorwiegend 
durch Betriebe finanzieren. Während die Stimmung 
im Jahr 2009 erheblich unter den Folgen der Finanz- 
und Wirtschaftskrise litt und mit +29 einen Tiefpunkt 
erreichte, knüpfen sie 2011 mit einem Klimawert 
von +66 an die Zeiten vor der Krise an und erwarten 
eine noch bessere Entwicklung für die Zukunft (+71). 
Diese Entwicklung folgt dem Trend des ifo-Geschäfts-
klima-Indexes für das Dienstleistungsgewerbe (vgl. 
ifo Institut 2012) auf einem deutlich höheren Niveau 
sowie der Entwicklung des Bruttoinlandsproduktes 
(vgl. Statistisches Bundesamt 2012).
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Schaubild B2.1.1-1:  Entwicklung der wbmonitor Klimawerte von 2007 bis 2011

1 Anteil von 50 % und mehr an den Einnahmen in der Weiterbildung.

Quellen: BIBB / DIE wbmonitor Umfragen 2007–2011; ifo Geschäftsklima Dienstleistungsgewerbe 2007–2011, jeweils im Mai  
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Auch Anbieter, die sich überwiegend durch Teilneh-
mende finanzieren sowie durch Kommune, Land, 
Bund und / oder EU, folgen diesem positiven Trend. 
Beide Gruppen zeigen einen leichten Anstieg beim 
Klimawert, bewegen sich aber auf deutlich nied-
rigeren Niveaus. Anbieter mit Kommune, Land, 
Bund und / oder EU als Hauptfinanzier erreichen 
beim Weiterbildungsklima einen Wert von +8 (2010: 
+5), diejenigen, die sich überwiegend durch Teil-
nehmende finanzieren, sogar einen Wert von +36 
(2010: +31). Während die überwiegend durch Kom-
munen, Länder, Bund und / oder EU finanzierten 
Anbieter für 2012 eine Stagnation ihrer wirtschaft-
lichen Situation erwarten, versprechen sich die 
überwiegend teilnehmerfinanzierten eine weitere 
Verbesserung. 

Themen in der Weiterbildung

Im Folgenden werden Besonderheiten des Themen-
spektrums  der Weiterbildungsanbieter in Bezug 
auf Anbietertypen und Finanziers vorgestellt.283 

283 Die Kategorien „auch im Angebot“ und „ein Angebotsschwerpunkt“ wurden 
zusammengefasst und den Angaben zu „nicht im Angebot“ gegenübergestellt.

wbmonitor – Themen in der Weiterbildung

Die Anbieter aktualisieren jährlich ihre Angaben zum The-
menangebot. In der allgemeinen Weiterbildung werden die 
folgenden 7 Themenbereiche / -felder (neben einer offenen 
Kategorie für sonstige Angebote) abgefragt: Grundbil-
dung, Schulabschlüsse (für Erwachsene); IT-Grundwissen; 
Sprachen, interkulturelle Kompetenz; Gesellschaft, politische 
Bildung, Religion, Umwelt; Kunst und kulturelle Bildung, 
Gestalten; Gesundheit, Wellness; Familie, Gender, Genera-
tionen. Für die berufliche Weiterbildung stehen 6 Bereiche 
zur Verfügung (sowie eine offene Kategorie für sonstige 
Angebote): Führungs- / Managementtraining, Selbstmanage-
ment, Soft Skills; berufsbezogene Fremdsprachen; berufs-
bezogenes IT-Wissen (auch CNC und Programmierung); 
kaufmännische Weiterbildung; technische Weiterbildung 
(inkl. gewerblicher und naturwissenschaftlicher); soziale, 
medizinische, pflegerische, pädagogische Weiterbildung. 

Private, kommerzielle Anbieter weisen unter allen 
Anbietertypen die geringste durchschnittliche Anzahl 
an Themenbereichen auf, denen sie ihre Veranstaltun-
gen zuordnen. In der allgemeinen Weiterbildung sind 
es 2,1 und in der beruflichen 3,1 Themenbereiche.284 

284 BIBB / DIE wbmonitor Umfrage 2011. Basis der hochgerechneten Werte je nach 
Thema zwischen n = 215 und n = 1.046 Anbietern.
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Tabelle  B2.1.1-1:   Klimawert, wirtschaftliche Lage und Erwartung für ausgewählte Teilgruppen  
von Weiterbildungsanbietern 2011

Klimawert Lage beurteilung
Erwartung  

in einem Jahr
Anzahl  

Anbieter (Lage)
gemittelt aus Lage 

und Erwartung
Saldo1 

positiv / negativ
Saldo1  

besser / schlechter
(hochgerechnet)

Alle Anbieter 22 27 17 12.735

Art der Einrichtung kommerziell privat 30 27 33 3.636

gemeinnützig privat 16 24 9 1.941

Bildungseinrichtung eines Betriebes 49 58 40 528

berufliche Schule 29 37 21 849

Volkshochschule 18 31 6 1.907

(Fach-)Hochschule, Akademie 9 3 15 390

wirtschaftsnah (Kammer, Innung,  
Berufsverband u. Ä.)

39 51 28 964

Einrichtung einer Kirche, Partei, Gewerkschaft, 
Stiftung, eines Verbandes, Vereins

7 6 7 1.997

Standort alte Länder 24 29 20 10.458

neue Länder mit Berlin 11 18 5 2.277

Angestellte / Beamte  
in der WB

0 bis 9 28 29 27 8.093

10 bis 49 20 31 11 3.332

50 und mehr -1 3 -6 853

Einnahmen / Zuwendung  
von Teilnehmenden

keine Einnahmen 14 22 6 2.074

bis 25 % 17 19 14 4.581

26 % bis 49 % 17 20 14 1.871

50 % und mehr 36 43 28 3.846

Einnahmen / Zuwendungen  
von Betrieben

keine Einnahmen 11 20 3 4.053

bis 25 % 10 18 3 4.955

26 % bis 49 % 47 45 50 842

50 % und mehr 66 61 71 2.523

Einnahmen / Zuwendungen  
von Arbeitsagenturen

keine Einnahmen 31 37 25 6.064

bis 25 % 38 37 38 3.597

26 % bis 49 % 25 38 13 733

50 % und mehr -23 -14 -32 1.978

Einnahmen / Zuwendung  
von Kommunen, Ländern, 
Bund, EU

keine Einnahmen 43 42 43 4.756

bis 25 % 11 16 7 3.420

26 % bis 49 % 20 32 8 1.759

50 % und mehr 8 15 2 2.437

Gesamtumsatz der  
Einrichtung

1 bis 10 Tsd. € 23 35 12 584

1 bis 10 Tsd. € 38 38 37 2.500

10 bis 100 Tsd. € 18 19 18 4.686

100 bis 1 Mio. € 18 28 8 3.289

1 bis 10 Mio. € 23 20 25 438

Zum Vergleich ifo Dienstleistungsgewerbe 27,4 35,0 20,0 –
1 Der Saldo ist die Differenz der positiven und negativen Anteilswerte mit einer theoretischen Spanne von +100 bis -100.

Quelle: BIBB / DIE wbmonitor Umfrage 2011. Hochgerechnete Werte auf der Basis von n = 1.584 Anbietern.

und Familie (jeweils 12 % bis 19 % der Anbieter) sowie 
andererseits die knapp überdurchschnittliche Präsenz 
von Managementtrainings (69 % der Anbieter).

Eine Konzentration auf bestimmte Themenfelder gibt 
es für diesen Anbietertyp jedoch nicht. Es vereint sie 
nur ein unterdurchschnittliches Angebot der 3 allge-
meinen Weiterbildungsthemen Gesellschaft, Kultur 
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Volkshochschulen sind dagegen der Inbegriff für the-
matische Vielfalt in der deutschen Weiterbildungs-
landschaft, und sie heben sich damit von allen an-
deren Anbietertypen ab. Mit rd. 7,2 Themen sind sie 
in fast allen Feldern der allgemeinen Weiterbildung 
aktiv, und mit rd. 4,9 von 7 Themen ist ihr Engage-
ment in der beruflichen Weiterbildung thematisch 
breiter als bei allen anderen Typen. 

Die anderen Anbietertypen (private, gemeinnützi-
ge Anbieter; betriebliche Bildungseinrichtungen; 
berufliche Schulen; Fach- / Hochschulen, Akademien; 
wirtschaftsnahe Einrichtungen; Einrichtungen der 
Kirchen, Parteien, Gewerkschaften etc.) ordnen ihre 
Veranstaltungen durchschnittlich 2,9 allgemeinen 
und 3,4 beruflichen Themenfeldern zu. 

Interessante Unterschiede zeigen sich, wenn man 
die einzelnen Anbieter nach jenen Themenbereichen 
gruppiert, denen sie ihre Veranstaltungen zuordnen. 
Anbieter von Managementtrainings finanzieren sich 
stärker über Betriebe und seltener über Arbeitsagen-
turen (durchschnittliche Finanzierungsanteile 25 % 
bzw. 16 %). Höhere Finanzierungsanteile der Arbeits-
agenturen verzeichnen dagegen die Anbieter von 
technischen (27 %), kaufmännischen (23 %) sowie von 
IT-Weiterbildungen (Grundlagen und berufsbezogene 
Ausrichtung je 23 %) und von berufsbezogenen Fremd-
sprachen (22 %) bzw. Grundbildung (25 %). Anbieter 
von kultureller und Gesundheitsbildung erreichen die 
höchsten durchschnittlichen Finanzierungsanteile von 
Teilnehmenden / Selbstzahlern (41 % bzw. 38 %). 

Gruppiert man die einzelnen Anbieter nach ihren 
Hauptfinanziers (von denen sie mindestens 50 % ih-
rer Einnahmen erhalten), weisen insbesondere über-
wiegend durch Arbeitsagenturen finanzierte Anbie-
ter mit durchschnittlich 4,5 besetzten Themenfeldern 
in der beruflichen Weiterbildung eine hohe Diversität 
auf, die in Zusammenhang mit dem Aufwand für das 
Anerkennungs- und Zulassungsverfahren Weiterbil-
dung (AZWV) stehen könnte (vgl. BIBB-Datenreport 
2011, Kapitel B2.1.2). Überdurchschnittlich durch 
Betriebe finanzierte Anbieter zeichnen sich dagegen 
durch eine Konzentration ihres Angebotes auf durch-
schnittlich 1,6 Themen in der allgemeinen und 3,0 
Themen in der beruflichen Weiterbildung aus.

(Meike Weiland, Deutsches Institut für Erwachsenen-
bildung)

B2.1.2 Weiterbildungsanbieter  
im demografischen Wandel

Wie sich der viel diskutierte demografische Wandel 
auf Weiterbildungsanbieter auswirkt, war Gegen-
stand des Themenschwerpunktes der wbmonitor 
Umfrage 2011. Der Schwerpunkt lag dabei auf der 
Veränderung der Teilnehmendenstruktur sowie auf 
dem aktuellen und zukünftigen Weiterbildungsange-
bot, das einen Beitrag zur Bewältigung der Folgen 
des demografischen Wandels in Wirtschaft und 
Gesellschaft leisten kann.

Der demografische Wandel verläuft  
regional unterschiedlich

In Deutschland werden zukünftig weniger Men-
schen leben, und gleichzeitig wird der Anteil Älterer 
an der Bevölkerung steigen. Diese Entwicklung 
verläuft allerdings nicht in allen Regionen gleich, 
sondern bedingt durch die lokale Wirtschaftskraft 
und das Arbeitsplatzangebot örtlich teilweise sehr 
unterschiedlich (vgl. Berlin-Institut für Bevölkerung 
und Entwicklung 2011, S. 10). In strukturschwa-
chen Regionen beschleunigt die Abwanderung ins-
besondere von jungen Menschen zum Ausbildungs-
beginn oder an der Schwelle zum Berufseinstieg 
den Rückgang und die Alterung der Bevölkerung. In 
weiten Teilen der neuen Bundesländer geht zudem 
aufgrund der niedrigen Geburtenraten der unsiche-
ren Nachwendejahre die Schulabgängerzahl aktuell 
besonders stark zurück. Durch diese Entwicklungen 
reduziert sich hier das Erwerbspersonenpotenzial, 
was für Betriebe die Personalauswahl einschränkt 
(vgl. Arent / Nagel 2010). Wirtschaftszentren, vor 
allem in Westdeutschland, können hingegen jün-
gere Arbeitskräfte anlocken und Perspektiven zur 
Familiengründung bieten. Der Alterungsprozess der 
Bevölkerung wird so verzögert, und die Einwohner-
zahl steigt sogar an. Um dieser regional uneinheit-
lichen Entwicklung Rechnung zu tragen, werden 
die Umfrageergebnisse im Folgenden differenziert 
dargestellt für Anbieter in Regionen mit rückläufi-
ger Bevölkerungszahl getrennt nach Ost- und West-
deutschland sowie für Anbieter in westdeutschen 
Wachstumsregionen . E
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und Raumordnung (BBR) den zum Berichtszeitpunkt aktu-
ellsten verfügbaren Stand dar. Da demografische Prozesse 
langfristig wirken, ist von keinen wesentlichen Veränderun-
gen seit 2007 auszugehen.

Aufgrund sehr hoher Korrelationen (> 0.75) mit weiteren 
Kennzahlen der demografischen Entwicklung (Anteil 
Per sonen 50-65 Jahre sowie 65 Jahre und älter, Gesamt-
wanderungssaldo sowie der prognostizierten Veränderung 
der Einwohnerzahl bis 2025) steht die Klassifizierung nach 
Bevölkerungsentwicklung stellvertretend für die demo-
grafische Entwicklung insgesamt. Der Zusammenhang 

Methodik der Regionalklassifizierung

Regionen mit Bevölkerungsverlust verzeichneten zwischen 
2002 und 2007 einen Rückgang der Einwohnerzahl von 
mehr als 1 %, Regionen mit Bevölkerungsgewinn ein 
Wachstum größer 1 %. Die Zuordnung erfolgte auf der 
Ebene der 96 Raumordnungsregionen in Deutschland. Der 
Zeitraum von 2002 bis 2007 stellt in der verwandten Indi-
katorensammlung „Indikatoren und Karten zur Raum- und 
Stadtentwicklung (INKAR)“ des Bundesamts für Bauwesen 

Schaubild B2.1.2-1:  Regionen nach Bevölkerungsentwicklung 2002 bis 2007 

Bevölkerungsabnahme (<  -1 %) Ost

Bevölkerungsabnahme (<  -1 %) West

Bevölkerungszunahme (> 1 %) West

Bevölkerungskonstanz (+ / - 1 %) und -zunahme (> 1 %) Ost

Quelle: Eigene Berechnung nach INKAR 2009
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zwischen Bevölkerungsentwicklung und Wirtschaftskraft 
ist statistisch mit einer starken (+ / -0.6) Korrelation zur 
Bruttowertschöpfung und Arbeitslosenquote sowie einer 
moderaten Korrelation mit dem Haushaltseinkommen 
(0.3) gegeben.

In die Auswertung einbezogen wurden 207 Anbieter in ost-
deutschen bzw. 296 Anbieter in westdeutschen Regionen 
mit Bevölkerungsabnahme und 402 Anbieter in westdeut-
schen Wachstumsregionen. Hochgerechnet entspricht dies 
1.704, 2.734 bzw. 3.839 Weiterbildungsanbietern.

In Ostdeutschland nimmt die Bevölkerung in allen 
Regionen mit Ausnahme der Zentren Berlin / Potsdam 
sowie Leipzig und Dresden ab Y Schaubild B2.1.21. 
In Westdeutschland sind die schrumpfenden Regi-
onen überwiegend in der Mitte lokalisiert. Neben 
vom postindustriellen Strukturwandel betroffenen 
Gebieten wie dem Ruhrgebiet oder dem Saarland 
geht die Bevölkerung auch in peripheren ländlichen 
Regionen Nordbayerns und an der Nordseeküste 
zurück. Zu den Regionen mit Bevölkerungswachstum 
zählen wirtschaftsstarke Ballungsregionen wie die 
Achse München-Nürnberg, Hamburg mitsamt sei-
nem Umland, die Region Köln / Bonn / Aachen sowie 
die Oberrheinische Tiefebene.285

Mobilisierung von Arbeitsmarkt- und  
Qualifikationsreserven

wbmonitor fragte die Anbieter, ob sich das Teil-
nahmeverhalten an beruflicher Weiterbildung der 
sogenannten „Arbeitsmarkt-“ bzw. „Qualifikations-
reserven“ (Ältere [50+ Jahre], Frauen, Migrantinnen 
und Migranten, gering qualifizierte Beschäftigte und 
Arbeitslose) in den vergangenen 5 Jahren bereits 
verändert hat. Da zur Deckung des Fachkräftebe-
darfs weniger Jüngere zu Verfügung stehen als in der 
Vergangenheit, rücken diese Personengruppen zu-
nehmend in das Interesse von Politik und Wirtschaft 
und sollen mit Weiterbildung fit für den Arbeitsmarkt 
gemacht oder für höherwertige Tätigkeiten qualifi-
ziert werden. Als Vergleichsgruppen dienen neben 
den Jüngeren (bis 34 Jahre) qualifizierte Beschäftigte 
(Fachkräfte, Akademiker / -innen).

285 Die einzige ostdeutsche Wachstumsregion Havelland-Fläming wurde zwecks einer 
Ost / West-Trennung in der Klasse der Regionen mit Bevölkerungszunahme nicht 
berücksichtigt.

Nachteilige Entwicklung der Weiterbildungs-
beteiligung in ostdeutschen Schrumpfungs-
regionen

In den westdeutschen Regionen mit Bevölkerungs-
wachstum verzeichnen bei fast allen Personengrup-
pen deutlich mehr Anbieter Zuwächse als Abnahmen 
(Saldo286 größer oder gleich 20), wobei die Anbieter 
am häufigsten von Gewinnen bei den Migrantinnen 
und Migranten berichten Y Schaubild B2.1.22. 
Eine Ausnahme stellen arbeitslose Fachkräfte sowie 
arbeitslose Akademiker / -innen dar, bei denen leichte 
Abnahmen zu verzeichnen sind.

Sowohl in den ost- wie in den westdeutschen 
Regionen mit Bevölkerungsabnahme entwickelt 
sich die Beteiligung an beruflicher Weiterbildung 
demgegenüber nachteilig, insbesondere aber in 
Ostdeutschland: In den Schrumpfungsregionen der 
neuen Bundesländer verzeichnen die Anbieter nur 
bei gering qualifizierten Arbeitslosen und Älteren 
deutliche Zuwächse an Teilnehmenden. Trotz des 
hier beschleunigten Anstiegs des Bevölkerungsan-
teils Überfünfzigjähriger fallen die Zuwächse der 
Weiterbildungsbeteiligung Älterer niedriger aus 
als in den vergleichsweise jungen westdeutschen 
Wachstumsregionen. Bei den übrigen Personengrup-
pen sind in den ostdeutschen Regionen mit Bevölke-
rungsabnahme nur minimale Teilnahmesteigerungen 
erkennbar (Frauen, gering qualifizierte Beschäftigte), 
oder die Weiterbildungsteilnahme hat sich negativ 
(Jüngere, Migrantinnen und Migranten, beschäftigte 
Fachkräfte) bzw. stark negativ (arbeitslose Fach-
kräfte und Akademiker / -innen, beschäftigte Aka-
demiker / -innen) entwickelt. In den westdeutschen 
Schrumpfungsregionen hingegen sind neben den ge-
ring qualifizierten Arbeitslosen und Älteren auch bei 
Frauen sowie Migrantinnen und Migranten deutliche 
Zunahmen zu verzeichnen. 

Während in Westdeutschland die Regionen mit 
Bevölkerungsabnahme bei einigen Personengruppen 
den Anschluss an die Wachstumsregionen halten 

286 Der Saldo stellt die Differenz von positiven und negativen Anteilswerten dar. Nicht 
berücksichtigt werden in diesem die Angaben der unveränderten Teilnehmenden-
entwicklung. Die Spannweite der gültigen Angaben zu „nicht verändert“ reicht von 
37,3 % (gering qualifizierte Arbeitslose) bis 70,8 % (beschäftigte Akademiker / -innen). 
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und bei Älteren den mit Abstand stärksten Zuwachs 
verzeichnen, sind in den ostdeutschen Schrump-
fungsregionen kaum Entwicklungen erkennbar, in 
der Deckung des Qualifikationsbedarfs den hier be-
schleunigten Rückgang des Erwerbspersonenpoten-
zials mit Weiterbildung zu kompensieren. Bei 
Fortschreiten dieser Entwicklungen besteht die 
Gefahr, dass hier trotz fortbestehender Arbeitslosig-
keit ein Fachkräftemangel entsteht und dass diese 
ohnehin strukturschwächeren Gebiete so in ihrer 
wirtschaft lichen Entwicklung gegenüber den ande-
ren Landesteilen weiter zurückfallen, wohingegen 
die Wachstumsregionen mit Weiterbildung ihre 
Standortvorteile ausbauen werden. Die starken Ein-
schnitte der Arbeitsagenturen in der Weiterbildungs-
förderung arbeitsloser Fachkräfte sowie arbeitsloser 
Akademiker / -innen können diese regionalen Dispa-
ritäten noch verstärken. 

Demografieorientierte Angebote  
für Betriebe als Zukunftsmarkt 

Kompetenzerwerb in Gesundheitsprävention287 
ist das aktuell am weitesten verbreitete Weiterbil-
dungsthema mit Bezug zum demografischen Wan-
del Y Schaubild B2.1.23. Demografieorientierte 
Angebote für Betriebe sind bisher die Schlusslichter. 
Jeweils nur etwa jeder zehnte Anbieter führt heute 
Qualifizierungen durch für altersgerechte Arbeits-
plätze oder zum Management der Folgen alternder 
Belegschaften, wie z. B. zum Wissenstransfer aus-
scheidender Mitarbeitender.

287 Gesundheitsprävention ist insofern in Hinblick auf den demografischen Wandel 
relevant, als dass sie bei einem steigenden Renteneintrittsalter und einer Verknap-
pung des Arbeitskräfteangebots zum langfristigen Erhalt der Beschäftigungsfähig-
keit beiträgt. 

Schaubild B2.1.2-2:   Anbieter, die eine Veränderung der Teilnahme an beruflicher Weiterbildung in  
den vergangenen 5 Jahren verzeichnen, differenziert nach regionaler Bevölkerungs- 
entwicklung 2002 bis 2007 (Salden)1

1 Differenz der positiven / negativen Anteilswerte. Der Saldo gibt die Richtung und Stärke der Veränderung an. 

Beispiel Ältere in Schrumpfungsregionen West: Der Anteil der Anbieter, die von einer Zunahme der Weiterbildungsbeteiligung Älterer berichten, übersteigt um 44 Prozentpunkte den 
Anteil der Anbieter, die eine Abnahme vermelden. 

Quelle: BIBB / DIE wbmonitor Umfrage 2011. Hochgerechnete Werte auf Basis von n = 292 (arbeitslose Akademiker / -innen) bis n = 638 (Jüngere) Anbietern.
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 Mittels einer Faktorenanalyse288 lassen sich bei 
den Anbietern Muster in den Angebotskombina-
tionen der verschiedenen Weiterbildungsthemen 
mit Demografiebezug ermitteln. Die abgefragten 
Angebote können so auf 4 verschiedene Marktseg-
mente verdichtet werden. Die 1. Anbietergruppe 
bündelt arbeitsmarktorientierte, berufliche Weiter-
bildungsangebote wie Anpassungsqualifizierungen 
und Umschulungen Älterer sowie Qualifizierungen 
Un- / Angelernter. Die 2. Gruppe ist im Bereich von 
Weiterbildungen mit dem Ziel der Persönlichkeitsent-
wicklung und sozialen Teilhabe tätig, wobei es sich 
vorrangig um Angebote der allgemeinen Weiterbil-
dung handelt.289 Die 3. Gruppe hat sich auf demo-
grafieorientierte Angebote für Betriebe spezialisiert, 
und die 4. Gruppe führt Qualifizierungen im Bereich 

288 Hierzu wurden die Angebote dichotomisiert in„bereits angeboten“ und „(noch) 
nicht angeboten“. 

289 Hierunter fallen die Angebote „Alltagsbewältigung im Alter“, „Vorbereitung 
Älterer auf ein Ehrenamt“, „Intergenerative Bildung“, „Gesundheitsprävention“, 
„Work-Life-Balance“ und mit geringerer Faktorenladung auch „Interkulturelle 
Kompetenz“. 

Migration und Interkulturalität durch. Alleine die An-
gebote „Existenzgründung für Ältere“ sowie „Unter-
stützung der Berufsrückkehr nach Familienphase“ 
lassen sich keiner der 4 Gruppen zuweisen.
Offensichtlich – in Hinblick auf das fortschreitende 
Alter der geburtenstarken Jahrgänge ab 1950  – 
werden in demografieorientierten Angeboten für 
Betriebe am häufigsten Wachstumschancen gese-
hen. Überdurchschnittlich häufig planen überwie-
gend arbeitsagenturfinanzierte Anbieter, dieses 
Geschäftsfeld für die nahe Zukunft zu erschließen. 
Zu vermuten ist, dass hierin eine Möglichkeit zur 
Kompensation der rückläufigen Einnahmen von Ar-
beitsagenturen gesehen wird (vgl. Kapitel B2.1.1). 
Nach Regionen betrachtet planen Anbieter in den 
ostdeutschen Schrumpfungsregionen überdurch-
schnittlich häufig Angebote für Betriebe. In den alten 
Ländern hingegen werden berufsfachliche Weiter-
bildungen für Migrantinnen und Migranten entspre-
chend dem größeren Personenpotenzial voraussicht-
lich stärker zunehmen als in den neuen Ländern.

(Stefan Koscheck)

Schaubild B2.1.2-3:   Aktuelles und in den nächsten 5 Jahren vorgesehenes Weiterbildungsangebot mit Bezug zum 
demografischen Wandel (in %, Mehrfachnennungen)

Quelle: BIBB / DIE wbmonitor Umfrage 2011. Hochgerechnete Werte auf Basis von n = 1.559 (Intergenerative Bildung) bis n = 1.610 (Anpassungsqualifizierung Älterer) Anbietern.
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B2.2 Angebote der Träger  
der Erwachsenenbildung  
zur beruflichen Weiterbildung

B2.2.1 Berufliche Weiterbildung  
an Volkshochschulen

In vielen Bundesländern spielen die Volkshochschulen 
per Landesgesetz eine wichtige Rolle bei der Weiter-
bildung der erwachsenen Bevölkerung. In manchen 
Bundesländern hat die Bereitstellung einer Volkshoch-
schule durch die Kommunen die Funktion der Grund-
versorgung mit Weiterbildung und wird einwohnerbe-
zogen durch das Land gefördert (z. B. Niedersachsen). 
In anderen Ländern stehen die Volkshochschulen 
neben freien Trägern, die von Land und Kommu-
nen gefördert werden (z. B. Bayern, Brandenburg). 
Auch wenn grundsätzlich der Bund für die berufliche 
Weiterbildung verantwortlich ist, während die Län-
der die Verantwortung für allgemeine und politische 
Weiterbildung innehaben (vgl. Deutscher Bildungsrat 
1970, S. 51), schließen die Weiterbildungsgesetze der 
Länder dort, wo ein solches in Kraft ist, in der Regel 
neben allgemeiner und politischer Weiterbildung auch 
die berufliche Weiterbildung ein (für einen Überblick 
über die Landesgesetze siehe Grotlüschen u. a. 2009, 
S. 358; zur Einordnung der Landesregelungen in das 
Gesamtsystem der Erwachsenenbildung siehe Nuissl 
2009). Insgesamt sind die Volkshochschulen in allen 
Bundesländern als öffentlich geförderte Weiterbil-
dungseinrichtungen vertreten und bieten ein thema-
tisch breit gefächertes Bildungsangebot, das in großen 
Teilen ohne Zugangsbeschränkungen der gesamten 
Bevölkerung offensteht (vgl. Süssmuth / Sprink 2009, 
S. 473 ff.).

Die Volkshochschul-Statistik  erfasst als bun-
desweite Statistik des Deutschen Volkshochschul-
Verbandes (DVV) und seiner Mitgliedseinrichtungen 
seit 1962 die personelle und finanzielle Ausstattung 
der Volkshochschulen sowie das Angebot in verschie-
denen Veranstaltungsarten, Unterrichtsstunden und 
Belegungen; die statistische Erhebung wird jährlich 
vom Deutschen Institut für Erwachsenenbildung 
(DIE) durchgeführt.290 Die thematische Zuordnung 

290 Vgl. die online verfügbaren Jahresbände http://www.die-bonn.de/publikationen/ 
recherche.aspx?schlagwort = volkshochschul-statistik+arbeitsjahr und 
Pehl / Reitz 1994–2002.

der Veranstaltungen der Volkshochschulen erfolgt  
in der seit 1998 bestehenden Systematik der 6 so- 
 genannten Programmbereiche: (1) Politik – Gesell-
schaft – Umwelt, (2) Kultur – Gestalten, (3) Gesund-
heit, (4)  Sprachen, (5) Arbeit – Beruf, (6) Grundbil-
dung – Schulabschlüsse. Zum Programmbereich 
Arbeit – Beruf gehören Lehrgänge zu den Themen 
IuK-Anwendungen291, Büropraxis, Rechnungswesen, 
berufsqualifizierende Grund- und Fachlehrgänge 
sowie Angebote zum Komplex Organisation / Manage-
ment (siehe für die einzelnen Fachgebiete Hunte-
mann / Reichart 2011, Tabelle 10).

Volkshochschul-Statistik

In Y Tabelle B2.2.1-1 sind Kursveranstaltungen sowie 
die dazugehörenden Unterrichtsstunden und Belegungen 
im Programmbereich Arbeit – Beruf ausgewiesen. Die 
dargestellten Summen beziehen sich jeweils auf das zuge-
hörige Kalenderjahr. Ein Kurs ist definiert als eine Weiterbil-
dungsveranstaltung mit mindestens 3 Unterrichtsstunden, 
die am Sitzort der Volkshochschule stattfindet. Eine Unter-
richtsstunde umfasst 45 Minuten. Unter einer Belegung 
wird ein Teilnahmefall an einer Veranstaltung verstanden. 
Wenn dieselbe Person in einem Beobachtungszeitraum an 
mehreren Veranstaltungen teilnimmt, wird sie mehrfach als 
Belegung gezählt, die Anzahl der Belegungen ist also höher 
als die Anzahl der Personen, die an den Veranstaltungen 
teilnehmen. Außer im Programmbereich Arbeit – Beruf 
findet berufliche Weiterbildung auch in anderen Programm-
bereichen statt (z. B. im Programmbereich Sprachen: „Wirt-
schaftsenglisch“). Da die Erfassung der Veranstaltungen 
jedoch nach inhaltlichen Aspekten und nicht nach Zweck 
erfolgt, ist eine Ausdifferenzierung berufsbezogener Veran-
staltungen hier nicht möglich. Daher sind die berichteten 
Werte als Mindestzahlen des Angebots beruflicher Weiter-
bildung an Volkshochschulen zu interpretieren.

Dargestellt sind die in den Volkshochschulen im Berichts-
jahr jeweils durchgeführten Kurse sowie die zugehörigen 
Unterrichtsstunden und Belegungen. In der Regel sind die 
Angebote der Volkshochschulen öffentlich ausgeschrieben 
(z. B. über das Programmheft, die Website) und allen Interes-
sierten (ggf. verbunden mit der Anforderung von Vorkennt-
nissen) zugänglich. Auftrags- und Vertragsmaßnahmen sind 

291 „Informations- und Kommunikationstechnik“: PC-Kurse oder Kurse zum Umgang 
mit (teils fachspezifischer) Software.

http://www.die-bonn.de/publikationen/recherche.aspx?schlagwort=volkshochschul-statistik+arbeitsjahr
http://www.die-bonn.de/publikationen/recherche.aspx?schlagwort=volkshochschul-statistik+arbeitsjahr
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Veranstaltungen für einen geschlossenen Teilnehmerkreis, 
die die Volkshochschule im Auftrag eines Dritten (z. B. lokale 
Arbeitsgemeinschaft als Träger [ARGE] für Leistungen nach 
dem SGB II, Bundesagentur für Arbeit, andere staatliche 
Instanz oder privatwirtschaftliches Unternehmen) durchführt. 
Diese werden erst seit 1998 getrennt erfasst. Vor 1998 
sind diese Veranstaltungen in der Gesamtsumme enthalten. 
Neben den Kursen gibt es an den Volkshochschulen noch 
andere Veranstaltungsarten (Einzelveranstaltungen, Studien-
fahrten, Studienreisen), die in der Tabelle nicht eingeschlos-
sen sind; im Programmbereich Arbeit – Beruf machen diese 
weniger als 1 % der Unterrichtsstunden aus.

Die in Y Tabelle B2.2.1-2 ausgewiesene VHS-Weiter-
bildungsdichte ist definiert als die Unterrichtsstunden in 
Kursen an VHS pro 1.000 Einwohner / -innen des jeweiligen 
Versorgungsgebiets auf Länderebene (Datenbasis für Bevöl-

kerungsstand auf Landesebene bis einschließlich Berichtsjahr 
2008: 30. Juni des Berichtsjahres; ab Berichtsjahr 2009:  
31. Dezember des dem Berichtsjahr vorhergehenden Jahres). 
In der Tabelle ist diese Kennzahl jeweils nur auf die Veran-
staltungen im Programmbereich Arbeit – Beruf bezogen und 
nach Landesteilen (alte / neue Bundesländer) differenziert.

Bei der Erhebung der Teilnahmefälle nach Geschlecht 
wird nicht zwischen offenen Kursen und Auftrags- und Ver-
tragsmaßnahmen differenziert. Die in Y Schaubild B2.2.1-1 
dargestellten Prozentanteile beziehen sich daher auf die 
Teilnehmenden in den Kursangeboten im Programmbereich 
Arbeit – Beruf insgesamt. Nicht alle Teilnahmefälle sind nach 
Geschlecht differenzierbar. Die Erfassungsquote betrug im 
Berichtsjahr 2010 82,8 % der Belegungen im Programm-
bereich Arbeit – Beruf (85,9 % der Belegungen in Kursen an 
Volkshochschulen insgesamt).

Tabelle B2.2.1-1:  Kursveranstaltungen im Programmbereich Arbeit – Beruf an Volkshochschulen 1991 bis 20101

Jahr Kurse
davon in Auftrags- 

und Vertrags-
maßnahmen2

Unterrichts-
stunden

davon in Auftrags- 
und Vertrags-
maßnahmen

Belegungen
davon in Auftrags- 

und Vertrags-
maßnahmen

1991 57.305 2.488.042 776.436

1992 61.165 2.627.921 819.944

1993 62.709 2.511.608 824.698

1994 64.931 2.454.588 831.082

1995 70.606 2.754.100 869.417

1996 76.357 2.877.652 912.512

1997 80.965 2.776.602 934.566

1998 85.188 4.397 3.061.012 651.734 964.542 58.369

1999 91.123 6.311 3.181.715 831.049 1.011.132 81.062

2000 103.783 7.001 3.384.369 857.737 1.141.382 87.758

2001 102.402 7.823 3.281.324 868.904 1.076.983 90.395

2002 90.075 7.321 3.197.180 978.760 913.724 89.158

2003 82.473 6.807 2.902.186 946.622 823.996 85.159

2004 78.809 7.325 2.587.382 819.748 761.649 75.495

2005 73.736 6.436 2.307.864 690.382 709.790 79.013

2006 73.482 6.922 2.342.569 776.598 711.772 88.690

2007 74.171 7.691 2.326.551 772.029 719.025 96.782

20083 74.248 8.499 2.260.828 708.435 713.115 106.312

2009 72.480 9.286 2.277.573 743.589 693.740 115.600

2010 70.794 9.089 2.298.725 870.572 667.924 117.205
1  Bis einschließlich 1997 wurden die Themen der Angebote an Volkshochschulen nach sog. „Stoffgebieten“ gegliedert. Die bis zu diesem Jahr dargestellten Zahlen wurden aus den 

Stoffgebieten Verwaltung und Kaufmännische Praxis (vollständig) sowie anteilig aus Mathematik – Naturwissenschaften – Technik, Stoffgebietsübergreifende und sonstige Kurse und 
Haushaltsführung zusammengestellt.

2 Bis einschließlich 1997 sind die Auftrags- und Vertragsmaßnahmen in den Gesamtsummen für Kurse, Unterrichtsstunden und Belegungen enthalten.
3 Zahlen nachträglich korrigiert.

Quelle: Datenbasis Volkshochschul-Statistik (DIE)
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Angebot beruflicher Weiterbildung  
an Volkshochschulen

Das Kursangebot der Volkshochschulen an beruf-
licher Weiterbildung umfasste im Jahr 2010 bun-
desweit knapp 70.800 Veranstaltungen Y Tabelle 
B2.2.11. Die Gesamtzahl der Kurse ist damit, 
ebenso wie die Zahl der Belegungen im Programm-
bereich Arbeit – Beruf insgesamt, gegenüber dem 
Vorjahr rückläufig. Angestiegen ist hingegen die Zahl 
der Unterrichtsstunden im Programmbereich. Damit 
wird ein seit 2008 zu erkennender Trend fortgesetzt 
(zur Entwicklung in den Jahren seit 1991 siehe 
BIBB-Datenreport 2010, Kapitel B2.2.1).

Bei den Auftrags- und Vertragsmaßnahmen nah-
men Unterrichtsstunden (+17,1 %) und Belegungen 
(+1,4 %) gegenüber 2009 zu, während die Zahl der 
Kurse zurückging (-2,1 %). Dies entspricht dem Trend 
der vergangenen Jahre, wonach Auftrags- und Ver-
tragsmaßnahmen in der beruflichen Weiterbildung 
an Volkshochschulen stetig an Bedeutung gewonnen 
haben. Inzwischen sind 12,8 % der Kursveranstaltun-
gen, 37,9 % der Unterrichtsstunden und 17,5 % der 
Belegungen diesem Angebotssegment zuzuordnen.

Auftrags- und Vertragsmaßnahmen dauern in der 
Regel deutlich länger als offene Angebote; 2010 bein-
haltete eine Auftrags- und Vertragsmaßnahme in der 
beruflichen Weiterbildung 95,8 Unterrichtsstunden, 
ein Kurs im offenen Angebot hingegen nur 23,1  Un-
terrichtsstunden. Die durchschnittliche Dauer bei-
der Kursformen ist jedoch der Tendenz nach in den 
letzten Jahren zurückgegangen. Nur 2010 ist bei den 
Auftrags- und Vertragsmaßnahmen wieder ein höhe-
rer Wert als im Vorjahr zu beobachten (2009: 80,1).

Im Jahr 2010 umfasste der Programmbereich Arbeit  – 
Beruf 12,3 % der Kurse an Volkshochschulen, mit 
15,0 % der Unterrichtsstunden und 10,4 % der Bele-
gungen (vgl. Huntemann / Reichart 2011, Tabelle  9).

Weiterbildungsdichte beruflicher  
Weiterbildung an Volkshochschulen

Wie Y Tabelle B2.2.12 zeigt, ist das Angebot an 
beruflicher Weiterbildung an Volkshochschulen in 
den alten Ländern deutlich größer als in den neuen 

Ländern. Bezogen auf die Einwohnerzahl in beiden 
Gebieten war die Versorgung mit Angeboten der 
Volkshochschulen im Programmbereich Arbeit  – Be-
ruf in Westdeutschland über den betrachteten Zeit-
raum hinweg stets höher (vgl. für die Beschreibung 
der Entwicklung seit 1991 BIBB-Datenreport 2010, 
Kapitel B2.2.1).

In den letzten 2 Jahren hat sich die Versorgung mit 
VHS-Angeboten im Programmbereich Arbeit – Beruf 
in den neuen Ländern gegenüber den alten Ländern 
weiter reduziert; während in den alten Ländern 
die Unterrichtsstunden von 2009 auf 2010 leicht 
zunahmen (+1,3 %), sank deren Zahl in den neuen 
Ländern weiter ab (-3,6 %). Damit verringerte sich 
die VHS-Weiterbildungsdichte  im Programmbe-
reich Arbeit – Beruf dort auf 11,1 Unterrichtsstunden 
pro 1.000 Einwohner / Einwohnerinnen der neuen 
Länder. In den alten Ländern hat sich die VHS-Wei-
terbildungsdichte dagegen leicht erhöht (2010: 32,4). 
Dort entfiel 2010 mit über zwei Fünftel (40,2 %) ein 
deutlich höherer Anteil der Unterrichtsstunden auf 
Auftrags- und Vertragsmaßnahmen als in den neuen 
Ländern (10,9 %).

Verteilung der Teilnahmefälle an beruflicher 
Weiterbildung in Volkshochschulen nach 
Geschlecht

Insgesamt besuchen seit vielen Jahren deutlich 
mehr Frauen als Männer die Volkshochschule. Der 
Frauen anteil liegt im Kursbereich insgesamt bei 
etwa drei Viertel der Teilnahmefälle (seit 1991 zwi-
schen 73,1 % und 75,1 %; vgl. Huntemann / Reichart 
2011; Pehl / Reitz 1994–2002; PAS 1991–1993). Im 
Programmbereich Arbeit – Beruf ist der Frauenanteil 
bei den Teilnahmefällen geringer als bei Betrach-
tung der Gesamtzahlen, wie Y Schaubild B2.2.11 
verdeutlicht.

Im Jahr 2010 betrug der Frauenanteil im Programm-
bereich Arbeit – Beruf 63,2 % und unterschritt damit 
geringfügig den bisherigen Höchstwert von 63,3 % 
(2008). Seit 1997 lag der Wert über der 60 %-Marke, 
mit seitdem bei leichten Schwankungen steigender 
Tendenz. 
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Insgesamt sind die Volkshochschulen Anbieter, die 
niedrigschwellige berufsbildende Angebote für die 
breite Bevölkerung (z. B. im Bereich der EDV-Kennt-
nisse) vorhalten, aber auch an berufsfachlichen 
Qualifizierungen beteiligt sind. Auch für Frauen, die 
durch ihre im Durchschnitt geringere Beteiligung am 
Erwerbsleben (vgl. Deutsches Institut für Erwachse-
nenbildung 2010, S. 136 f.) seltener Gelegenheit zu 
beruflicher Weiterbildung haben, öffnen die Volks-
hochschulen einen Zugang zu beruflicher Weiterbil-
dung. Darüber hinaus wird an den Volkshochschulen 
im Rahmen von Auftrags- und Vertragsmaßnahmen 
zielgruppenspezifische Weiterbildung durchgeführt, 
etwa für Arbeitssuchende (vgl. Kapitel B3.1) oder 
für Beschäftigte von Betrieben (vgl. Kapitel B1.2).

(Elisabeth Reichart, Deutsches Institut  
für Erwachsenenbildung)

Tabelle B2.2.1-2:  Umfang beruflicher Weiterbildung in den alten und neuen Ländern 1991 bis 2010

Jahr
Unterrichtsstunden im Programmbereich Arbeit – Beruf

VHS-Weiterbildungsdichte1 im Programmbereich  
Arbeit – Beruf

Alte Länder Neue Länder Alte Länder Neue Länder

1991 2.076.114 411.928 33,7 22,7

1992 2.118.474 509.447 33,8 28,5

1993 2.012.506 499.102 31,8 28,0

1994 2.011.693 442.895 31,6 25,0

1995 2.312.364 441.736 36,1 25,0

1996 2.443.463 434.189 37,9 24,7

1997 2.365.970 410.632 36,7 23,4

1998 2.637.742 423.270 40,9 24,2

1999 2.787.144 394.571 43,1 22,7

2000 2.965.697 418.672 45,7 24,2

2001 2.888.080 393.244 44,3 22,9

2002 2.861.131 336.049 43,7 19,7

2003 2.611.431 290.755 39,8 17,1

2004 2.335.414 251.968 35,6 14,9

2005 2.080.288 227.576 31,7 13,6

2006 2.121.535 221.034 32,3 13,2

2007 2.101.481 225.070 32,0 13,6

20082 2.045.805 215.023 31,2 13,0

2009 2.088.543 189.030 31,8 11,5

2010 2.116.519 182.206 32,4 11,1
1 VHS-Weiterbildungsdichte: Unterrichtsstunden in Kursen an VHS pro 1.000 Einwohner / -innen.
2 Zahlen nachträglich korrigiert.

Quelle: Datenbasis Volkshochschul-Statistik (DIE)

Schaubild B2.2.1-1:   Anteile von Männern und Frauen 
an den Belegungen im Programm-
bereich Arbeit – Beruf 2010 

Quelle: Datenbasis Volkshochschul-Statistik (DIE)
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B2.2.2 Berufliche Weiterbildung durch 
gewerkschafts- und arbeitgebernahe 
Institutionen

In Deutschland existiert eine Vielfalt von Institu-
tionen unterschiedlicher Struktur, die berufliche 
Weiterbildung anbieten. Laut Anbieterbefragung des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) und des 
Deutschen Instituts für Erwachsenenbildung (DIE) 
machen gewerkschafts- und arbeitgebernahe Insti-
tutionen zusammen rund 7 % der Weiterbildungsor-
ganisationen in Deutschland aus (Einrichtungen der 
Gewerkschaft: 1,9 %; Einrichtungen der Wirtschaft: 
5,2 %; vgl. Dietrich / Schade / Behrensdorf 2008, 
S. 26). Daten der wbmonitor Umfrage 2010 des 
BIBB und des DIE weisen einen etwas höheren Wert 
für arbeitgebernahe Institutionen aus: 8,4 % der Wei-
terbildungsanbieter fallen in diese Kategorie.292  

Datenbasis zu Angeboten gewerkschafts-  
und arbeitgebernaher Institutionen

Die in diesem Abschnitt dargestellten Daten stammen aus 
Veröffentlichungen der gewerkschafts- bzw. arbeitgeber-
nahen Anbieter, teilweise wurden die Daten aber auch von 
den Anbietern selbst für die Veröffentlichung im BIBB-Da-
tenreport zusammengestellt. Es handelt sich um Angaben 
zur Anzahl der Veranstaltungen und Anzahl der Teilnehmen-
den; teilweise liegen auch Angaben zu den Unterrichtsstun-
den und zum Umfang einzelner Themenbereiche vor.

Angebot an beruflicher Weiterbildung  
in gewerkschaftsnahen Institutionen

Bildungsarbeit der Gewerkschaften umfasst neben 
der politischen und gewerkschaftlichen Bildung, 
die insbesondere für Mitglieder der betrieblichen 
Interessenvertretungen, Funktionäre und Funktio-
närinnen angeboten wird, auch berufliche Weiter-
bildung, die für alle Interessierten offen zugänglich 
ist. Alle großen Gewerkschaften unterhalten Bil-
dungsabteilungen oder Bildungswerke, in denen 

292 Gewerkschaftsnahe Einrichtungen werden nicht als Einzelkategorie ausgewiesen. 
Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung / Deutsches Institut für Erwachsenenbildung: 
Gewichtete Grundauszählung wbmonitor 2010, S. 39. 

unterschiedliche Themenschwerpunkte angeboten 
werden. Das Berufsfortbildungswerk des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes (bfw) und die Deutsche Ange-
stellten-Akademie (DAA), die aus dem Bildungswerk 
der Deutschen Angestellten-Gewerkschaft (DAG) 
hervorging, führen neben anderen Angeboten auch 
Maßnahmen beruflicher Weiterbildung (Umschulung, 
Fortbildung) durch. Auch die gewerkschaftsnahe 
Institution Arbeitsgemeinschaft Arbeit und Leben hat 
in ihrem Angebotsprofil auf Bundes- und Länderebe-
ne Maßnahmen beruflicher Weiterbildung integriert 
(vgl. Kapitel B2.2.3).

Die Anzahl der Veranstaltungen und Teilnehmen-
den in den beiden Berufsfortbildungswerken des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes zeigt Y Tabelle 
B2.2.21. Im Zeitraum von 2000 bis 2010 ist das 
Angebot rückläufig, insgesamt um 26 %, die Anzahl 
der Teilnahmen geht um 22 % zurück. Die Berufs-
fortbildungswerke in den neuen Bundesländern sind 
dabei in größerem Maße von Rückgängen betroffen. 
Die Veranstaltungen gehen um 47 %, die Teilnahmen 
um 44 % zurück. In den alten Bundesländern sinkt 
die Zahl der Veranstaltungen um 20 %, die Zahl der 
Teilnahmen um 16 %. Bundesweit wurden im Jahr 
2010 2.991 Veranstaltungen mit rund 58.000 Teil-
nehmenden durchgeführt.

Die Deutsche Angestellten-Akademie bietet bundes-
weit Fortbildungen, Umschulungen und Weiterbil-
dungen zu einem breiten thematischen Spektrum 
wie Informations- und Kommunikationstechniken, 
Fremdsprachen, Technik / Handwerk / Gewerbe, Ho-
tel / Gastgewerbe an. Ein Schwerpunkt liegt auf dem 
Bereich Wirtschaft und Verwaltung. Dieser Themen-
bereich erreicht im Jahr 2010 knapp ein Drittel der 
Teilnehmenden und macht 40 % der Veranstaltungen 
aus Y Tabelle B2.2.22. Ein weiterer Schwerpunkt 
des Angebots liegt auf dem Bereich der sonstigen 
beruflichen Integration293 mit aktuell mehr als der 
Hälfte der Teilnehmenden und einem Drittel der 
durchgeführten Angebote.

293 Dazu gehören z. B. Maßnahmen zur Heranführung an den Ausbildungs- und Ar-
beitsmarkt oder Maßnahmen zur Vermittlung in eine sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung (§ 46 SGB III).
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Tabelle B2.2.2-1:  Veranstaltungen und Teilnehmende der Berufsfortbildungswerke des DGB, 2000 bis 2010

Jahr
Alte Länder Neue Länder

Veranstaltungen Teilnehmende Veranstaltungen Teilnehmende

2000 3.131 58.824 913 15.764

2001 3.155 57.350 851 15.905

2002 3.181 58.539 790 15.569

2003 2.779 46.075 628 10.681

2004 2.561 33.868 499 8.506

2005 2.334 31.889 444 7.579

2006 2.610 44.597 449 9.082

2007 2.575 45.925 490 9.294

2008 2.687 50.591 487 9.406

2009 2.865 56.026 606 9.973

2010 2.511 49.496 480 8.779

Quelle: Berufsfortbildungswerk Gemeinnützige Bildungseinrichtung des DGB GmbH (bfw)

Tabelle B2.2.2-2:   Maßnahmen und Teilnehmende der Deutschen Angestellten Akademie GmbH (DAA) nach 
Themenbereichen, 2004 bis 2010

Jahr

Informa-
tions- und 

Kommunika-
tionstechnik

Fremd-
sprachen

Technik, 
Handwerk 

und Gewerbe

Gesundheit, 
Pflege und 

Soziales
Deutsch

Hotel- und 
Gast gewerbe

Sonstige 
berufliche 
Integration

Wirtschaft 
und  

Verwaltung
Insgesamt

Maßnahmen nach Themenbereichen

2004 1.127 207 255 522 209 215 1.960 2.550 7.045

2005 752 186 202 506 201 236 2.190 2.520 6.793

2006 653 217 251 552 168 256 2.447 2.804 7.348

2007 614 226 289 495 152 243 2.255 2.636 6.910

2008 424 206 271 545 184 237 2.011 3.047 6.925

2009 320 233 255 711 223 225 2.451 2.976 7.394

2010 254 212 202 647 296 149 2.158 2.560 6.478

Teilnehmende nach Themenbereichen

2004 6.548 2.113 2.399 6.438 1.246 2.296 29.320 30.171 80.531

2005 4.981 1.605 2.226 6.254 1.013 3.451 29.982 22.954 72.466

2006 5.121 1.997 2.467 3.028 6.233 1.447 36.755 30.577 87.625

2007 6.290 2.344 2.856 6.166 2.780 1.601 39.521 36.035 97.593

2008 4.448 1.968 2.580 6.616 3.534 1.125 45.251 42.486 108.008

2009 3.435 2.519 2.401 7.967 3.506 950 63.368 41.298 125.444

2010 2.771 2.322 2.133 8.629 5.325 689 73.594 35.687 131.150

Quelle: Persönliche Mitteilung der DAA GmbH
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Die Zahl der Teilnehmenden steigt seit 2004 an, auf 
rund 131.000 im Jahr 2010 (+73 %). Die Zahl der 
Teilnehmenden entwickelt sich in den einzelnen 
Themenbereichen sehr unterschiedlich. Zuwächse 
gibt es bei den Bereichen Gesundheit / Pflege / Soziales 
(+34 %), sonstige berufliche Integration (+151 %) und 
Deutsch (+327 %). Rückgänge sind bei den Themen-
bereichen Informations- und Kommunikationstech-
niken (-58 %) sowie Hotel- und Gastgewerbe (-70 %) 
zu finden.

Anders als bei den Teilnahmezahlen ist bei den 
Veranstaltungen insgesamt kein eindeutiger Trend 
ersichtlich, die Zahlen schwanken im Zeitverlauf 
zwischen rund 7.400 und 6.400. 

Die Teilnehmenden sind sowohl Arbeitsuchende 
als auch Beschäftigte aus Firmen und Behörden. 
Teilweise wird die Teilnahme öffentlich gefördert, 
teilweise tragen die Teilnehmenden die Kosten für 
die Weiterbildung selbst. Hauptfinanziers im öffent-
lich geförderten Sektor sind die Arbeitsverwaltung, 
die Arbeitsgemeinschaften (ARGEn) und Options-
kommunen (SGB II und SGB III), Berufsgenossen-

schaften und die Deutsche Rentenversicherung, die 
Bundeswehr, der Bund, die Länder und die Europäi-
sche Union.

Angebot an beruflicher Weiterbildung  
in arbeitgebernahen Institutionen

Der „Wuppertaler Kreis e. V. – Bundesverband 
betriebliche Weiterbildung“ versteht sich als Zusam-
menschluss von großen Weiterbildungseinrichtungen 
der Wirtschaft. Der Wuppertaler Kreis hat im Jahr 
2010 50 Mitglieder. Darunter sind neben branchen- 
und firmenbezogenen Einrichtungen einige Bildungs-
werke der Wirtschaft in großen Bundesländern (z. B. 
Bildungswerk der Bayerischen, Niedersächsischen 
und Nordrhein-Westfälischen Wirtschaft). Es gibt ne-
ben den im Wuppertaler Kreis vertretenen Bildungs-
werken noch andere regional strukturierte Bildungs-
werke der Wirtschaft, zu deren Angebot keine Daten 
vorliegen.

Y Tabelle B2.2.23 zeigt Daten aus der jährlichen 
Verbandsumfrage des Wuppertaler Kreises „Trends 
der Weiterbildung“. Ab 2004 ist die Zahl der von den 

Tabelle B2.2.2-3:   Veranstaltungen, Teilnehmende, Standorte und Mitglieder des Wuppertaler Kreises  
2000 bis 2010

Jahr Veranstaltungen1 Teilnehmende Standorte2
Erfasste Mitglieds-

einrichtungen
Mitgliedseinrichtungen 

insgesamt

2000 30.000 – 650 36 –

2001 31.000 – 765 35 –

2002 53.000 – 950 41 –

2003 110.000 – 800 46 –

2004 80.000 – 860 47 –

2005 90.000 – 780 47 –

2006 95.402 1.060.000 786 51 51

2007 105.900 1.050.000 844 51 51

2008 117.300 1.200.000 814 49 49

2009 121.000 1.100.000 849 46 50

2010 139.900 1.250.000 892 46 50

1 2000 bis 2005: ca.-Angaben.
2 2000 bis 2003: ca.-Angaben.

Quelle: Wuppertaler Kreis 2001–2011, je S. 2
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Tabelle B2.2.2-4:   Veranstaltungen, Unterrichtsstunden und Teilnehmende der Industrie- und Handelskammern, 
1995 und 2000 bis 2010

Jahr Veranstaltungen Unterrichtsstunden Teilnehmende

1995 22.229 – 362.796

2000 26.175 – 371.988

2001 23.154 – 413.735

2002 21.819 – 295.425

2003 22.605 – 316.883

2004 21.668 1.530.658 302.926

2005 22.315 1.501.373 330.499

2006 23.522 1.619.813 341.630

2007 24.110 1.773.012 341.047

2008 24.746 1.823.561 342.794

2009 24.360 1.912.196 342.163

2010 23.927 1.836.462 323.888

Quelle: Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK) 2008, S. 66–69; DIHK 2009, S. 70–73; DIHK 2010, S. 70–73; DIHK 2011, S. 72–75

Tabelle B2.2.2-5:   Veranstaltungen, Unterrichtsstunden und Teilnehmende der Industrie- und Handelskammern 
nach Themenbereichen, 2010

Themenbereich

2010

Veranstaltungen
Anteil  
(in %)

Unterrichts-
stunden

Anteil  
(in %)

Teilnehmende
Anteil  
(in %)

Au
fs

tie
gs

bi
ld

un
g

Kaufmännisch 2.145 9,0 % 516.854 28,1 % 37.563 11,6 %

Industriell-technisch 1.065 4,5 % 357.423 19,5 % 19.717 6,1 %

IT und Medien 82 0,3 % 25.850 1,4 % 1.036 0,3 %

AEVO 1.322 5,5 % 94.730 5,2 % 22.398 6,9 %

Querschnittsthemen 93 0,4 % 7.903 0,4 % 1.349 0,4 %

Zwischensumme 4.707 19,7 % 1.002.760 54,6 % 82.063 25,3 %

An
pa

ss
un

gs
-

bi
ld

un
g

Kaufmännisch 5.889 24,6 % 219.773 12,0 % 76.650 23,7 %

Industriell-technisch 1.465 6,1 % 155.391 8,5 % 13.514 4,2 %

IT und Medien 1.357 5,7 % 45.799 2,5 % 11.348 3,5 %

Querschnittsthemen 5.257 22,0 % 177.271 9,7 % 62.355 19,3 %

Zwischensumme 13.968 58,4 % 598.234 32,6 % 163.867 50,6 %

Vorbereitung auf neue Berufstätigkeit 529 2,2 % 165.389 9,0 % 5.798 1,8 %

Firmenseminare 2.940 12,3 % 60.963 3,3 % 32.107 9,9 %

Sonstige1 1.783 7,5 % 9.116 0,5 % 40.053 12,4 %

Insgesamt 23.927 100,0 % 1.836.462 100,0 % 323.888 100,0 %
1 Fachvorträge und -tagungen, Weiterbildungsseminare für Ausbilder, sonstige Vorträge und Tagungen sowie Dozenten- und Prüferseminare.

Quelle: Deutscher Industrie- und Handelskammertag 2011, S. 70–73
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Mitgliedseinrichtungen durchgeführten Veranstal-
tungen auf zuletzt knapp 140.000 kontinuierlich ge-
stiegen; ab 2005 stieg auch die Zahl der unterschied-
lichen Standorte, an denen die Veranstaltungen 
durchgeführt wurden (2010: 892). Die Anzahl der 
Teilnehmenden steigt seit Beginn der Zählung (2006) 
tendenziell an und liegt 2010 bei über 1,2 Millionen.

Die meisten Mitgliedseinrichtungen des Wuppertaler 
Kreises bieten mehrere unterschiedliche Bildungs-
dienstleistungen an.294 Durchschnittlich wurde etwa 
ein Drittel des Umsatzes (2010: 35,8 %) mit offenen 
Seminaren erzielt, die sich vor allem an Mitarbei-
tende mittelständischer Unternehmen richten. Der 
Bereich der offen zugänglichen Seminare, der im 
Jahr 2000 noch mehr als die Hälfte des Umsatzes er-
zielte, hat seitdem an Bedeutung verloren, er macht 
noch gut ein Drittel des Umsatzes aus. Daneben sind 
öffentlich geförderte Maßnahmen mit 22,5 % und 
firmenintern durchgeführte Seminare mit 20,0 % 
Umsatzanteil wichtige Geschäftsfelder (vgl. Wupper-
taler Kreis 2011, S. 3 f.).

Angebot an beruflicher Weiterbildung  
bei den Kammern

Die Industrie- und Handelskammern (IHK) bieten an 
ihren lokalen und regionalen Standorten berufliche 
Weiterbildung an, häufig in Zusammenarbeit mit 
eigenen Bildungszentren. Bei den Veranstaltungen 
handelt es sich in der Regel um berufsbegleitende 
Seminare und Lehrgänge, von denen ein Teil direkt 
auf IHK-Prüfungen vorbereitet. Das Themenspek-
trum der Lehrgänge umfasst die Bereiche aller Wirt-
schaftsunternehmen, die Mitglied der jeweiligen IHK 
sind. Der Deutsche Industrie- und Handelskammer-
tag veröffentlicht in seinem Bildungsbericht jährlich 

294 Vgl. http://www.wkr-ev.de/ (Y Ziele und Aufgaben; Y Die Mitglieder, Stand 
12.10.2011). Der Schwerpunkt der Aktivitäten der Mitglieder liegt auf der 
betrieblichen Weiterbildung in offenen und firmeninternen Veranstaltungen, die 
in enger Kooperation mit Unternehmen, teilweise bezogen auf deren spezifischen 
Bedarf, durchgeführt werden. Einzelne Mitglieder bieten auch andere Bildungs-
dienstleistungen an, z. B. als Träger der freien Jugendhilfe berufsorientierende 
Maßnahmen für Jugendliche oder Qualifizierungsmaßnahmen für Arbeitsuchende 
in Zusammenarbeit mit Arbeitsagenturen. Die hier verwendete Einordnung als 
„arbeitgebernahe Institutionen“ stützt sich einerseits auf die Geschichte vieler 
Mitgliedsinstitute des Wuppertaler Kreises, die von Arbeitgeberverbänden (mit-)
gegründet wurden, andererseits auf die Tatsache der Mitgliedschaft im Wupperta-
ler Kreis, der sich laut Selbstdarstellung als Sprachrohr der Unternehmen in Fragen 
der Weiterbildung versteht. 

Daten zur Anzahl der Veranstaltungen, Unterrichts-
stunden und Teilnehmenden.295 Die Daten sind in 
Y Tabelle B2.2.24 dargestellt.

Insgesamt ist das Jahr 2010 bei den IHKs von 
leichten Rückgängen gekennzeichnet. Die Anzahl 
der Veranstaltungen geht im Vergleich zum Vorjahr 
um 1,8 %, die der Teilnehmenden um 5,3 % zurück, 
die Zahl der Unterrichtsstunden um 4 %. Rückgän-
ge gibt es insbesondere bei den Firmenseminaren 
und bei dem Bereich Vorbereitung auf eine neue 
Berufstätigkeit. Bei den Firmenseminaren sinkt die 
Zahl der Lehrgänge und der Teilnehmenden jeweils 
um ungefähr 5 %, die Unterrichtsstunden gehen um 
30 % zurück. Im Bereich Vorbereitung auf eine neue 
Berufstätigkeit gibt es im Vergleich zu 2009 jeweils 
25 % weniger Lehrgänge und Teilnehmende, die Un-
terrichtsstunden gehen um ein Drittel zurück.
Mit jeweils mehr als der Hälfte aller Veranstaltun-
gen und Teilnehmenden entfällt der größte Teil des 
Angebots und der Nachfrage auf den Bereich der 
Anpassungsfortbildung. Die Aufstiegsbildungen sind 
demgegenüber zeitintensiver, mehr als die Hälfte 
aller Unterrichtsstunden entfällt auf diesen Bereich, 
jedoch nur 20 % der Veranstaltungen und ein Viertel 
aller Teilnahmen. Eine differenzierte Darstellung der 
Aufstiegs- und Anpassungsbildungen der IHKs für 
das Jahr 2010 zeigt Y Tabelle B2.2.25.

(Christina Weiß, Deutsches Institut für Erwachsenen-
bildung)

295 Auch die Handwerkskammern bieten berufliche Weiterbildung an, hierzu sind aus 
den letzten Jahren jedoch keine bundesweiten Daten verfügbar.
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B2.2.3 Weiterbildungsstatistik  
im Verbund

Seit dem Berichtsjahr 2002 werden in der Weiter-
bildungsstatistik im Verbund  jährlich Daten zu 
Personal, Finanzierung und Veranstaltungsprofilen 
der im Verbund zusammengeschlossenen Weiterbil-
dungsorganisationen veröffentlicht, die statistische 
Erhebung wird vom Deutschen Institut für Erwach-
senenbildung – Leibniz-Zentrum für Lebenslanges 
Lernen (DIE) durchgeführt. Zu den im Verbund 
zusammengeschlossenen Organisationen gehören 
der Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten (AdB), 
der Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben (BAK AL), 
die Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für 
Erwachsenenbildung (DEAE) und die Katholische 
Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbil-
dung (KBE). Der Deutsche Volkshochschul-Verband 
ist assoziiertes Mitglied im Verbund. Die Daten des 
Deutschen Volkshochschul-Verbandes werden in 
Kapitel B2.2.1 gesondert aufgeführt, die folgenden 
Darstellungen beziehen sich auf die Verbände AL, 
DEAE und KBE. Der AdB hat sich 2009 einmalig 
nicht an der jährlichen Erhebung beteiligt, bei der 
Interpretation der Daten und einem Vergleich mit 
Vorjahreszahlen ist dies zu berücksichtigen.

Die im Verbund zusammengeschlossenen Einrich-
tungen bieten ein breites thematisches Spektrum 
an Weiterbildung an, die berufliche Weiterbildung 
stellt einen Teil des Angebotes dar. Die thematische 
Zuordnung der durchgeführten Veranstaltungen 
erfolgt anhand der Systematik Politik – Gesellschaft, 
Familie – Gender – Generationen, Religion – Ethik, 
Umwelt, Kultur – Gestalten, Gesundheit, Sprachen, 
Arbeit – Beruf, Grundbildung – Schulabschlüsse. 
Die Veranstaltungen des im Folgenden dargestell-
ten Themenbereichs Arbeit – Beruf werden anhand 
verschiedener thematischer Oberkategorien erfasst, 
wie Arbeitstechniken, Interessenvertretung, kauf-
männische Praxis, Management, Wirtschaft. Neben 
den Veranstaltungen des Bereichs Arbeit – Beruf 
können auch die Veranstaltungen der anderen The-
menbereiche für die Teilnehmenden von beruflichem 
Interesse sein und für eine berufliche Weiterbildung 
genutzt werden. Da die Veranstaltungen jedoch 
nach inhaltlichen Kriterien erfasst und anders als 
im Adult Education Survey (vgl. Kapitel B1.1) nicht 

der Zweck der Teilnahmen erfragt werden, ist hier 
eine vollständige Abbildung von berufsbezogenen 
Veranstaltungen nicht möglich. Die dargestellten 
Daten können somit als Mindestwerte für berufliche 
Weiterbildung interpretiert werden. 

Weiterbildungsstatistik im Verbund  
(Verbundstatistik)

Die dargestellten Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf 
die durchgeführten Veranstaltungen, Unterrichtsstunden und 
Belegungen eines Kalenderjahres aus dem Themenbereich 
Arbeit und Beruf der Verbände AL, DEAE und KBE. Als Veran-
staltung gezählt werden durchgeführte Kurse, Seminare und 
Lehrgänge, Studienfahrten und -reisen sowie Vorträge und 
andere Kurzformen mit bis zu 3 Unterrichtsstunden. Eine Un-
terrichtsstunde umfasst 45 Minuten. Unter einer Belegung 
wird ein Teilnahmefall an einer Veranstaltung verstanden. 
Eine Person, die mehrere Veranstaltungen belegt, wird mehr-
fach gezählt. Die Anzahl der Belegungen kann daher höher 
sein als die Anzahl der teilnehmenden Personen.

2009 bilden 1.200 Einrichtungen die Grundgesamtheit 
der Mitgliedseinrichtungen der im Verbund zusammenge-
schlossenen konfessionellen Träger von Weiterbildung und 
des Bundesarbeitskreises Arbeit und Leben. Die Erfassungs-
quoten fallen bei den Verbänden unterschiedlich aus, sie 
variieren zwischen 66 % und 93 %. Erfasst wurden die 
Daten von 960 Einrichtungen, die dargestellten Ergebnisse 
wurden auf Basis der Erfassungsquoten auf die Grundge-
samtheit hochgerechnet (vgl. Weiß / Horn 2011). 

Nicht für alle Teilnahmefälle liegen Informationen zum 
Geschlecht vor. Die in Tabelle B2.2.3-2 dargestellten  
Prozentangaben beziehen sich auf die jeweils gültigen  
Nennungen. Für insgesamt 68 % der Belegungen in Veran-
staltungen mit mehr als 3 Unterrichtsstunden im Bereich 
Arbeit – Beruf wurden Angaben zum Geschlecht gemacht. 

Angebot an beruflicher Weiterbildung

Das im Themenbereich Arbeit – Beruf abgebildete 
Angebot von AL, DEAE und KBE umfasst im Jahr 
2009 knapp 23.000 Veranstaltungen, die mit rund 
762.000 Unterrichtsstunden durchgeführt werden 
und 419.000 Belegungen verzeichnen können Y Ta
belle B2.2.31.
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Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies für die 2008 
und 2009 an der Statistik beteiligten Organisationen 
einen Anstieg bei den Veranstaltungen und den Be-
legungen. Die Veranstaltungen nehmen um 6 % zu, 
die Teilnahmen steigen um 9 %. Die durchgeführten 
Unterrichtsstunden gehen dagegen zurück, insge-
samt um 15 %.

Die berufliche Weiterbildung nimmt bei den im 
Verbund zusammengeschlossenen Einrichtungen 
eine eher nachrangige Rolle ein. Der Bereich Arbeit  – 
Beruf umfasst 5 % der insgesamt durchgeführten 
Veranstaltungen, auch der Anteil der Teilnahmen 
an der Summe aller Belegungen liegt bei 5 %. Der 
Anteil der Unterrichtsstunden am Gesamtvolumen 
liegt deutlich höher, er erreicht 14 %. Dieser höhere 
Anteil ist erklärbar durch die im Rahmen beruflicher 
Weiter bildungsangebote durchgeführten Auftrags- 
und Vertragsmaßnahmen, die durchschnittlich 
länger dauern als offene Angebote.

Die berufliche Weiterbildung prägt in unterschied-
lichem Ausmaß das inhaltliche Programmprofil der 
einzelnen Verbände. Ein Vergleich zwischen den 
Organisationen des Verbundes zeigt deutliche Unter-
schiede in der thematischen Schwerpunktsetzung. 
Bei dem Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben stellt 
die berufliche Weiterbildung einen relevanten Teil 
des Angebots dar, wobei hier die Verbindung zwi-
schen politischer und beruflicher Weiterbildung im 

Fokus steht. Zu den Themen Interessenvertretung, 
Mitbestimmung und Tarifrecht werden 3.800 Veran-
staltungen und 297.000 Unterrichtsstunden durchge-
führt. Der Anteil der Veranstaltungen mit beruflichen 
Themen liegt bei 43 % des Gesamtprogramms, der 
Anteil am gesamten Unterrichtsstundenvolumen 
beträgt 62 %.

Bei den konfessionell getragenen Bildungsstätten 
zeigt sich ein anderes Bild. Das inhaltliche Profil 
wird nicht durch berufliche Weiterbildung geprägt, 
dennoch ist das Angebotsvolumen an beruflicher 
Weiterbildung, gemessen an der Anzahl an Veran-
staltungen, größer als bei Arbeit und Leben. Die 
Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwach-
senenbildung stellt mit über 13.000 Veranstaltungen 
und fast 400.000 Unterrichtsstunden das größte 
Angebotsvolumen im Bereich Arbeit – Beruf. Nach 
Anzahl der Unterrichtsstunden und durchgeführter 
Veranstaltungen ist sie unter den in diesem Kontext 
dargestellten Organisationen auch die größte Anbie-
terin von Weiterbildung. Im Gesamtangebot spielt die 
berufliche Weiterbildung allerdings eine nachrangige 
Rolle, die KBE versteht sich primär als Anbieterin 
religiöser und kultureller Weiterbildung. Deutlich 
sichtbar wird dies an dem Verhältnis des Themenbe-
reichs Arbeit – Beruf zum Gesamtangebot: Der Anteil 
der Veranstaltungen liegt bei 5 %, der Anteil am 
Unterrichtsstundenvolumen bei 11 %. Von dem an-
deren konfessionellen Trägerverband, der Deutschen 

Tabelle B2.2.3-1:   Veranstaltungen, Unterrichsstunden und Belegungen im Themenbereich „Arbeit und Beruf“ 
im Verbund Weiterbildungsstatistik – 2009  

Bundes - 
organisa tionen1

Themenbereich „Arbeit und Beruf“ (Hochrechnung)

Veranstaltungen
Anteil an allen  

Veranstaltungen 
in %

Unterrichtsstunden
Anteil an allen 

Unterrichtsstunden 
in %

Belegungen 
Anteil an allen  

Belegungen in %

BAK AL 3.755 43,0 296.711 61,7 59.549 42,7

DEAE 5.580 2,8 72.583 4,2 134.404 3,3

KBE 13.377 5,4 393.041 11,1 225.045 4,1

Insgesamt 22.712 4,9 762.335 13,3 418.999 4,3

1  In dem Verbund Weiterbildungsstatistik zusammengeschlossen sind die Organisationen Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten (AdB), der Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben 
(BAK AL), die Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE) und die Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (KBE). 2009 
beteiligte sich der AdB nicht an der Erhebung.

Quelle: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung – Weiterbildungsstatistik im Verbund 2009
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Evangelischen Arbeitsgemeinschaft für Erwachse-
nenbildung, werden mehr als 5.000 Veranstaltungen 
mit rund 73.000 Unterrichtsstunden angeboten. Die 
Themenbereiche religiöse Bildung, Lebensformen 
und politische Bildung werden von der DEAE als 
Aufgabenschwerpunkte erachtet, berufliche Weiter-
bildung hat einen eher untergeordneten Stellenwert. 
Der Anteil der Veranstaltungen im Themenbereich 
Arbeit – Beruf liegt bei 3 %, der Anteil am gesamten 
Unterrichtsstundenvolumen bei 4 %.

Teilnehmende an beruflicher Weiterbildung 
nach Geschlecht

Laut Adult Education Survey 2010 beteiligen sich 
Männer in etwas höherem Maße an beruflicher 
Weiterbildung als Frauen (vgl. Kapitel B1.1). Dieses 
Verhältnis zeigt sich bei den Mitgliedseinrichtungen 
des Verbundes nicht. Der Anteil an Belegungen durch 
Männer im Bereich Arbeit – Beruf liegt bei 44 %. 
Deutliche Unterschiede gibt es zwischen den einzel-
nen Verbänden. Beim Bundesarbeitskreis Arbeit und 
Leben ist der Anteil der männlichen Teilnehmer mit 
66 % am höchsten, auch im Gesamtprogramm des 
Verbandes überwiegen mit einem Anteil von 59 % 
die männlichen Teilnehmer. Während AL mit seinem 
Fokus auf politisch orientierte berufliche Weiterbil-
dung eher männliche Teilnehmer erreicht, überwiegt 
bei den konfessionellen Trägern KBE und DEAE der 
Anteil der Frauen. Bei der Katholischen Bundesar-

beitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung werden 
72 % der Belegungen von beruflicher Weiterbildung 
durch Teilnehmerinnen gebucht. Der Frauenanteil an 
den Belegungen im Bereich Arbeit – Beruf liegt damit 
über dem durchschnittlichen Anteil weiblicher Be-
legungen an beruflicher Weiterbildung im Verbund, 
allerdings überwiegt mit 80 % auch der Frauenanteil 
an den Belegungen im Gesamtprogramm der KBE. 
Bei der Deutschen Evangelischen Arbeitsgemein-
schaft für Erwachsenenbildung liegt der Anteil der 
Frauen an beruflichen Veranstaltungen ebenfalls bei 
72 % und damit sogar leicht über dem Frauenanteil 
von 71 % im Gesamtprogramm. Die Verteilung der 
Teilnahmen nach Geschlecht zeigt Tabelle B2.2.32.

(Christina Weiß, Deutsches Institut für Erwachsenen-
bildung)

Bundes- 
organisa tionen1

Themenbereich „Arbeit und Beruf“ – Veranstaltungen mit mehr als 3 Unterrichtsstunden (Hochrechnung)

Veranstaltungen
Unterrichts-

stunden
Belegungen davon Frauen

Anteil von  
Frauen in %

davon Männer
Anteil von  

Männern in %

BAK AL 3.730 296.638 59.171 19.896 33,7 39.225 66,3

DEAE 3.207 66.858 49.349 18.002 72,3 6.903 27,7

KBE 7.071 359.284 94.662 38.749 71,9 15.126 28,1

Insgesamt 14.008 722.779 203.182 76.648 55,6 61.254 44,4

1  In dem Verbund Weiterbildungsstatistik zusammengeschlossen sind die Organisationen Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten (AdB), der Bundesarbeitskreis Arbeit und Leben 
(BAK AL), die Deutsche Evangelische Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE) und die Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (KBE). 2009 
beteiligte sich der AdB nicht an der Erhebung.

Quelle: Deutsches Institut für Erwachsenenbildung – Weiterbildungsstatistik im Verbund 2009

Tabelle B2.2.3-2:   Belegungen differenziert nach Geschlecht der Teilnehmenden im Themenbereich  
„Arbeit und Beruf“ im Verbund Weiterbildungsstatistik – 2009
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B2.3 Fernlernen

Seit 1983 werden bei Anbietern im Bildungssegment 
Fernlernen jährlich auf freiwilliger Basis Daten 
zu Angebots-, Anbieter- und Teilnahmestrukturen 
erhoben. Bis 2006 erfolgten die Befragungen durch 
das Statistische Bundesamt (StBA), 2007–2008 
durch das Deutsche Institut für Erwachsenenbil-
dung – Leibniz Zentrum für Lebenslanges Lernen 
(DIE) und seit 2009 durch den Fachverband Forum 
DistancE-Learning (FDL). Das Erhebungsinstrument 
selbst wurde – trotz der Diskontinuitäten hinsicht-
lich der erhebenden Stelle – kaum modifiziert. 
Neben den Befragungsergebnissen des FDL wird für 
die vorliegende Aufbereitung der Fernunterrichts-
statistik zusätzlich ergänzendes Datenmaterial der 
Staatlichen Zentralstelle für Fernunterricht (ZFU) 
und der Arbeitsgemeinschaft für das Fernstudium 
an Hochschulen (AG-F), Sektion der Deutschen Ge-
sellschaft für Wissenschaftliche Weiterbildung e. V., 
herangezogen . Damit steht für staatlich zugelas-
sene Fernlehrgänge bzw. akkreditierte Fernstudien-
gänge eine relativ breite empirische Datenbasis zur 
Verfügung. 

Einbezogene Institutionen und Datenquellen

Arbeitsgemeinschaft für das Fernstudium an Hochschulen 
(AG-F), Sektion der Deutschen Gesellschaft für Wissen-
schaftliche Weiterbildung e. V.  
www.ag-fernstudium.de
Fernstudienstatistik 2010
Erhebungszeitraum: Wintersemester 2010  
Veröffentlichung: 05 / 2011
Forum DistancE-Learning (FDL)  
www.forum-distance-learning.de 
Fernunterrichtsstatistik 2010
Veröffentlichung: 09 / 2011
Staatliche Zentralstelle für Fernunterricht (ZFU)  
www.zfu.de 
Angaben zu den bei der ZFU registrierten Anbietern und 
Angeboten
Stichtag: 1. August 2011

Anbieter von Fernlehrgängen

Die Zahl der bei der ZFU registrierten Anbieter von 
Fernlehrgängen hat sich im vergangenen Jahr wie-
der deutlich erhöht: Während es zum Stichtag  
1. August 2010 331 waren, wurden zum Stichtag  
1. August 2011 367 registrierte Anbieter ausge-
wiesen. Dies entspricht einer Zunahme um 9,8 %. 
Nähere Aussagen über deren Zusammensetzung 
ermöglicht die Fernunterrichtsstatistik 2010 des 
FDL. 2011 wurden dazu 333 Fernlehrinstitute an-
geschrieben, von denen sich 127 (ca. 38,1 %) an der 
Befragung beteiligten. Im Vergleich zum Vorjahr (316 
angeschriebene Institute) hat sich damit die Zahl der 
Anbieter nach Angaben des FDL um 5,4 % erhöht.

Basierend auf den Daten der 333 einbezogenen 
Fernlehrinstitute stellt sich die Marktsituation fol-
gendermaßen dar: Der größte Teil der Anbieter (294; 

Schaubild B2.3-1:   Übersicht über die vom Forum  
DistancE-Learning (FDL)  
einbezogenen Fernlehrinstitute  
(n = 333) nach Teilnahmezahlen 
(absolut und in %)

Quelle: Forum DistancE-Learning (FDL) 2011
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88,2 %) ist relativ spezialisiert und bietet weniger als 
11 Lehrgänge an; weitere 18 (5,4 %) haben bis zu 
20  unterschiedliche Lehrgänge in ihrem Portfolio. 
13  (3,9 %) halten zwischen 21 und 50 und 3 Anbieter 
(0,9 %) zwischen 51 und 100 verschiedene Lehr-
gänge bereit. Mehr als 100 Lehrgänge werden von 
5  Instituten (1,5 %) angeboten. 

Auch im Hinblick auf die Anzahl ihrer Teilnehmer /  
-innen weisen die vom FDL angeschriebenen In-
stitute eine vergleichbare Ausdifferenzierung auf 
Y Schaubild B2.31.

Teilnehmende an Fernlehrgängen

Für den Untersuchungszeitraum im Jahre 2010 wie-
sen die einbezogenen Institute insgesamt 203.083 
Teilnahmen an staatlich zugelassenen Fernlehrgän-
gen aus.296 Mit 53,1 % entspricht der Frauenanteil 
exakt dem in 2009 ermittelten – die seit den letzten 
Jahren zu beobachtende leichte Dominanz von Frau-
en in Fernlehrgängen setzte sich damit auch in 2010 
fort. Zwar lassen sich aufgrund einer geringfügig 
modifizierten Altersklassifizierung Veränderungen 
in der Altersstruktur nicht 1  :  1 mit den früheren 
Erhebungen vergleichen, doch zeigen sich beim Gros 
der Teilnehmenden kaum Unterschiede: 2010 waren 
mehr als zwei Drittel der Teilnehmenden (67,6 %) 
zwischen 21 und 40 Jahre alt; 2009 lag der Anteil in 
der Altersklasse der 20- bis 39-Jährigen bei 65,0 %. 
Der Anteil der bis 20-Jährigen ging mit 3,5 % im 
Vergleich zum Vorjahr leicht zurück (2009: 4,0 %), 
und der Anteil der Personen über 40 stieg leicht an. 
2010 waren knapp ein Viertel aller Teilnehmenden 
(23,1 %) über 41 Jahre alt (2009: 20,4 %).

Fernlehrgänge – Angebot

Wie in den Vorjahren ist auch im aktuellen Berichts-
zeitraum eine deutliche Zunahme von staatlich zuge-
lassenen Fernlehrgängen zu beobachten: Nach einem 
Anstieg von 2.087 (2008) auf 2.264 (2009) und 2.470 
(2010) weist die ZFU zum Stichtag 1. August 2011 
2.807 durch sie zugelassene Fernlehrgänge aus, von 

296 Eine ergänzende Schätzung des FDL (diese geht von weiteren 47.890 Teilneh-
menden aus) bleibt in der vorliegenden Aufbereitung der Fernunterrichtsstatistik 
unberücksichtigt.

denen 2.565 berufs- bzw. allgemeinbildende Themen 
behandeln und 242 der Freizeitgestaltung dienen. Von 
den 2.807 staatlich zugelassenen Bildungsangeboten 
im Fernlernen bereiten knapp zwei Drittel (1.790; 
63,8 %) auf eine Abschlussprüfung vor, während 
1.017 ohne abschließende Lernerfolgskontrolle enden. 
Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies eine deutliche 
Zunahme von Fernlehrgängen mit Abschlussprüfung 
(2010 bereiteten 1.468 [59,4 %] der von der ZFU zu-
gelassenen Fernlehrgänge auf eine Abschlussprüfung 
vor). Einen Überblick über die möglichen Abschlüsse 
bietet Y Schaubild B2.32. Dabei gilt es zu beachten, 
dass einige Lehrgänge 2 unterschiedliche Abschluss-
prüfungen ermöglichen, i. d. R. entweder den Erwerb 
eines Anbieterzertifikats oder eines formal aner-
kannten Abschlusses. Daher beruhen die folgenden 
Berechnungen nicht auf der eingangs erwähnten Zahl 
von 1.790 Lehrgängen, die auf eine Prüfung vorbe-
reiten, sondern auf den 1.874 Prüfungsoptionen, die 
diese Bildungsangebote insgesamt ermöglichen.

Die Laufzeit der 2.807 staatlich zugelassenen Fern-
lehrgänge ist sehr unterschiedlich: 851 (30,3 %) 

Schaubild B2.3-2:   Abschlussarten (absolut und in %)

Quelle: Staatliche Zentralstelle für Fernunterricht (ZFU) 2011

  Öffentlich-rechtliche Prüfung
   Staatliche Schul- bzw. Fach-
schulprüfung

  (Fach-)Hochschulabschluss
  Verbandsinterne Prüfung
  Zertifikat des Anbieters
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358
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dauern bis zu 6 Monate, 1.089 (38,8 %) zwischen 6 
und 12 Monate, ein knappes Viertel (656; 23,4 %) 
zwischen 12 und 24 Monate und 211 (7,5 %) länger 
als 24 Monate. Wie auch im Vorjahr haben somit 
gut zwei Drittel der zugelassenen Bildungsangebote 
eine Laufzeit bis zu 12 Monaten und lassen sich hier 
kaum Änderungen feststellen.

Auch hinsichtlich der bevorzugten Lehrgangsinhalte 
lassen sich im Vergleich zum Vorjahr kaum Unter-
schiede beobachten: So nahm – wie auch 2009 – ein 
Viertel (51.445; 25,3 %) aller Teilnehmenden an 
einem Fernlehrgang im Themenfeld „Wirtschaft 
und kaufmännische Praxis“ teil. Lehrgänge, die auf 
einen Schulabschluss (z. B. Haupt- oder Realschul-
abschluss, Abitur) vorbereiten, wurden von 32.727 
Fernlernenden (16,1 %) belegt. Weiterhin sehr 
beliebt sind Fernlehrgänge zur Freizeitgestaltung mit 
14,5 % und Aufstiegsfortbildungen zum / zur Betriebs-
wirt / -in, Techniker / -in, Übersetzer / -in mit 12,2 % 

aller Teilnahmen. Sprachen werden von 9,5 % der 
Teilnehmenden belegt; einen EDV-Lehrgang wählten 
6,5 %. Hinsichtlich ihrer Teilnahmezahlen fast gleich-
auf liegen die Themenfelder „Erziehung, Pädagogik, 
Psychologie“ mit 11.958 (5,9 %) und „Mathematik, 
Naturwissenschaften, Technik“ mit 11.640 Belegun-
gen (5,7 %). Weniger von Interesse sind Geisteswis-
senschaften mit 7.599 (3,7 %) und Sozialwissenschaf-
ten mit 1.289 Teilnahmen (0,6 %).

Differenziert man nach dem Geschlecht, zeigen 
sich – je nach Themenfeld – deutliche Unterschiede 
hinsichtlich der interessierenden Lehrgangsinhalte 
Y Schaubild B2.33.

Entwicklung bei Fernstudiengängen 

Neben der Erhebung des Forums DistancE-Learning 
(FDL) kann im Segment der Fernstudiengänge auch 
eine Befragung der Arbeitsgemeinschaft für das 

Schaubild B2.3-3:   Teilnehmende 2010 nach Themenbereich und Geschlecht (in %)
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Quelle: Forum DistancE-Learning (FDL) 2011 
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Fernstudium an Hochschulen (AG-F), Sektion der 
Deutschen Gesellschaft für wissenschaftliche Weiter-
bildung e. V., herangezogen werden.

Die AG-F befragte im WS 2010 / 2011 19 staatliche 
Hochschulen (Universitäten, Fachhochschulen und 
Fachhochschulverbünde), von denen sich 16 an 
der Erhebung beteiligten. Die Hochschulen agieren 
entweder im „Single-Mode“ (d. h. ausschließlich als 
Fernhochschule) oder im „Dual-Mode“ (d. h., neben 
Präsenz- werden auch Fernstudiengänge angeboten, 
wie beispielsweise an der TU Kaiserslautern). Ins-
gesamt waren an den befragten 16 Hochschulen im 
WS 2010 / 2011 92.286 Fernstudierende immatriku-
liert, davon allein 73.131 an der FernUniversität in 
Hagen (an Universitäten insgesamt: 78.077; 84,6 %), 
an Fachhochschulen und Fachhochschulverbünden: 
14.209). Nach Angaben der AG-F ist die Gesamtzahl 
damit gegenüber dem Vorjahr um 7 % gestiegen. 
Dabei sei zu beobachten, dass die Zahl der Gasthö-
rer / -innen abnimmt, während die Zahl der „regulär“ 
immatrikulierten Fernstudierenden ansteigt.

Bei den angebotenen Abschlüssen überwiegen (nicht 
akademische) Zertifikate und weiterbildende Master-
studiengänge Y Schaubild B2.34.

Demgegenüber basiert die Aufbereitung der Fern-
studienstatistik des FDL vorrangig auf Daten des 
Statistischen Bundesamtes. 2010 waren demnach 
68.093 Fernstudierende an einer der 4 Fernuniver-
sitäten, 33.840 an einer der 12 Fernfachhochschulen 
und 16.686 an einer der im „Dual-Mode“ agierenden 
Präsenzhochschulen (hier werden 86 Hochschulen 
ausgewiesen) immatrikuliert. Im Gesamtdurch-
schnitt lag der Anteil weiblicher Fernstudierender 
bei 43,1 % (an Fernuniversitäten: 45,7 %, an Fern-
fachhochschulen: 40,2 % und an Präsenzhochschu-
len: 38,1 %). Damit dominieren im hochschulischen 
Sektor männliche Fernstudierende.

(Angela Fogolin)

Schaubild B2.3-4:   Fernstudiengänge an staatlichen 
Hochschulen nach Abschluss  
(WS 2010 / 2011) (in %)

Quelle: Arbeitsgemeinschaft für das Fernstudium an Hochschulen (AG-F) 2011
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